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Hundert Jahre Casino-Theater

Franz Deila Casa

Im Burgdorfer Jahrbuch 1934 hat Dr. Max Widmann die Geschichte des

Casino-Theaters von der Gründung im Jahre 1872 bis zum großen Umbau

1931 durch Ernst Bechstein sen. geschildert. Es ist daher sicher an der Zeit zu

berichten, was seit 1931 alles im Casino-Theater geschehen ist. Das hundertjährige

Jubiläum des Hauses soll aber nicht auf die Gründung der damaligen

Casinogesellschaft im Jahre 1872 bezogen werden - die Casinogesellschaft hat

in diesem Jahr das Grundstück erworben, um ein Gesellschaftsbaus und Theater

zu errichten -, sondern auf die Aufnahme des Theaterbetriebes im Casino

am 23. Februar 1874.

Als erstes Stück wurde an diesem Tag unter der Direktion von Carl Heuber-

ger das Schauspiel «Die Lady in Trauer» aufgeführt. Es entzieht sich unserer

Kenntnis, wie der Inhalt des Stückes war, von welchem Verfasser es stammte
und warum zur Eröffnung des Hauses ausgerechnet ein Stück mit einem so

«traurigen» Titel gewählt wurde. Sollte es wohl eine ungewollte Anspielung
auf kommende schwere Zeiten und Krisen des Hauses sein? Der Verfasser

dieses Artikels schätzt sich glücklich, daß er über eine ruhigere Zeit berichten

kann. Denn seit dem Umbau im Jahre 1931 oder noch besser gesagt seit der

Gründung des Städtebundtheaters Biel-Solothurn durch Dir. Leo Delsen im

Jahre 1927 und seinen ständigen Gastspielen in Burgdorf, Langenthal und

Grenchen konnte unser Theaterschiff mit vollen Segeln in ruhigen Wassern

kreuzen.

Bevor ich aber nun über diese Zeit nach 1931 berichte, sei mir erlaubt, kurz
zusammenzufassen, was Dr. Max Widmann im Burgdorfer Jahrbuch 1934

geschildert hat. Ich glaube, diese Zusammenfassung ist berechtigt. Sicher ist

nicht allen Lesern der erwähnte Artikel bekannt, und vielen würde der

Zusammenhang mit der Vergangenheit fehlen.

Nach dem großen Brand von Burgdorf im Jahre 1865 blieb beim Wiederaufbau

des Kirchbiihls lange Zeit eine Lücke bestehen, nämlich da, wo das Haus

«im Winkel» gestanden hatte. 1872 wurde die Casinogesellschaft gegründet,
die den leeren Platz erwarb, um darauf ein Gesellschaftshaus und Theater zu
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errichten. Im Herbst 1873 war der Neubau bezugsbereit, und am 28. Dezember

1873 wurde der Theatersaal mit einem Weihnachtsbaum eingeweiht, dem

dann am 23. Februar 1874 die schon erwähnte erste Aufführung, das Schauspiel

«Die Lady in Trauer», folgte. Am 7. April 1874 nahmen die regelmäßigen

Abonnementsvorstellungen unter der Direktion von Carl Heuberger
ihren Anfang. Trotz seiner emsigen Tätigkeit scheint Direktor Heuberger in
Burgdorf nicht auf seine Rechnung gekommen zu sein, denn im Winter 1874/
75 blieb er mit seiner Truppe in Winterthur. Für ihn sprang Direktor Casimir

Freund vom Berner Stadttheater in die Lücke und bestritt in Burgdorf
die Saison 1874/75. Im Herbst 1875 pachtete ein gewisser Direktor A. Sommer,

der in Chur und Rapperswil Theater gespielt hatte, die Casinobühne.

1876/77 war wieder Theaterdirektor Carl Heuberger zu Gast, diesmal aus

Bern kommend, und im Jahre darauf sein Nachfolger am Stadttheater Bern,
Paul von Bingo, 1878/79 trat erstmals das Solothurner Stadttheater unter der

Direktion von Herrn Wagner in Burgdorf auf. In den folgenden Jahren von
1880 bis 1901 wechselten die Stadttheater Bern und Solothurn mit Gastspielen

ab, wobei das Theater zwischenhinein eifrig von auswärtigen und
einheimischen Vereinen zu Vorstellungen und Konzerten benutzt wurde. Die
Theaterdirektoren aus Bern, Emil Vaupel, Julius Nicolini, Adolf Brakl, G. R.

Kruse, Antal Udvardy, bemühten sich immer wieder, gutes Theater und
bekannte Schauspieler nach Burgdorf zu bringen, so z. B. die Hofschauspielerin

Hildegard Jenike oder Magda Irschick, und brachten auch Opern und
Operetten zur Aufführung. Am 28. Februar 1899 konnte das Casinotheater sein

fünfundzwanzigjähriges Jubiläum begehen mit der Festvorstellung von Schillers

«Räubern», dargeboten durch das Stadttheater Bern mit Carl Broich als

Franz Moor. Am Schluß der Vorstellung überreichte Carl Broich dem

langjährigen «Intendanten» des Casino-Theaters, Herrn Franz Strohmeyer, einen

Lorbeerkranz!

Im Spätherbst 1902 nahm Theaterdirektor Otto Schmidt mit seinem Ensemble

in Burgdorf Quartier, was die Presse zu der Bemerkung veranlaßte, daß

Burgdorf seit Heubergers Zeiten erstmals wieder ein stehendes Theater habe!

Die Herrlichkeit des stehenden Theaters in Burgdorf war aber nur von sehr

kurzer Dauer. Sie war schon am Neujahr 1903 zu Ende. Auch die Gastspiele

des Berner Stadttheaters setzten von diesem Zeitpunkt an aus und wurden

nicht wieder aufgenommen. An ihrer Stelle folgten abwechselnd Gastspiele des

Bieler Theaters und des Apollotheaters in Bern. 1908 erschien das Operetten-
Ensemble Steiner-Kaiser, später dasjenige von Karsensky. Dann folgten
Gastspiele aus Solothurn, zuerst unter den Direktoren Schwarz, Novakowsky
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und Percy Marx und schließlich im Jahre 1927 unter Direktor Leo Delsen,

dem Gründer des Städtebundtheaters Biel-Solothurn. Unter seiner Direktion
wurde in Burgdorf ein vertraglich geregelter Abonnementsbetrieb aufgenommen,

der heute noch besteht, allerdings mit einem kurzen Interregnum, auf

das ich später noch zurückkommen werde.

Neben den Darbietungen der Berufstheater fanden natürlich immer wieder

Aufführungen von Burgdorfer Vereinen und Liebhabern der dramatischen

Kunst im Casino-Theater statt: Opernaufführungen des Männerchors
«Liederkranz» unter der Leitung von Richard Gervais, Aufführungen des

Dramatischen Vereins (1902 gegründet) unter Dr. Stickelberger, später unter Dr.

Geiger und schließlich unter der Leitung von Dr. Girardin. 1919 wechselte

der Dramatische Verein seinen Namen in «Casinogesellschaft» und übertrug
die Leitung seiner Aufführungen Dr. Franz Deila Casa sen., der 1911 als

Augenarzt nach Burgdorf gekommen war. Es sei mir erlaubt, an anderer

Stelle noch auf seine Tätigkeit als Laienschauspieler und Regisseur einzutreten.

1931 wurde das Casino-Theater, das 1930 aus dem Besitze des «Liederkranzes»

an eine Aktiengesellschaft, die Casino-Theater AG, übergegangen war,
von Grund auf renoviert und umgebaut. Die Eröffnungsvorstellung im
renovierten Hause, «Der Freischütz» von Carl Maria von Weber, fand am 18.

Oktober 1931 unter der Regie von Franz Deila Casa sen. und der musikalischen

Leitung von Wilhelm Schmid statt.
Nicht nur die Direktoren und Schauspieltruppen haben in der Zeit von 1874

bis 1931 jeweils gewechselt, auch die Besitzer des Hauses waren nicht immer
die gleichen. Die 1872 gegründete Casinogesellschaft, die mit der heutigen

Casinogesellschaft nichts zu tun hat, erwarb, wie schon erwähnt, den Bauplatz
und errichtete ein Gesellschaftshaus mit Theater, Restaurationslokalitäten,
einem Lesesaal und einem Saal mit zwei Billards. Der «Casinoleist» hatte die

Aufgabe, den Betrieb zu überwachen, was er ab Oktober 1874 zusammen mit
dem «Unterhaltungsverein» («Gribi-Leist» genannt) besorgte. Wachsende

Schwierigkeiten bewogen den Unterhaltungsverein jedoch, am 19. August
1882 die Liquidation zu beschließen. Das Aktienkapital war verloren, und
die auf Fr. 200.- lautenden Aktien wurden mit 50 Rp. pro Stück zurückbezahlt!

Nun erwarben drei kunstliebende Männer, die Herren Alexander
Bucher, Ed. Heiniger und Heinrich Fehr, die Liegenschaft und setzten den

Betrieb bis 1886 auf eigene Rechnung fort. Dann wurde die Liegenschaft dem

damaligen Casinowirt A. Grimm für 43 000 Fr. verkauft. Jedoch auch dieser

hatte kein Glück und machte Miene, das Haus an die Evangelische Gesell-
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schaft zu verkaufen. In diesem Moment sprang Adolf Grieb in die Bresche

und erwarb kurzerhand das Objekt, um es später, nämlich am 25. Mai 1887,

für 50 000 Fr., so hoch belief sich der von ihm entrichtete Kaufpreis, an den

«Liederkranz», dessen Mitglied er war, weiterzugeben. Volle 43 Jahre hat

der «Liederkranz» die schwere Bürde dieses Besitzes getragen und damit der

Stadt Burgdorf ihr Theater erhalten. Während dieser Zeit drängte sich immer
mehr die Frage eines Umbaues des Casino-Theaters auf, und die 1919 aus

dem Dramatischen Verein hervorgegangene «Casinogesellschaft», eine

Vereinigung für Literatur, Kunst und Musik, die heute noch besteht, beauftragte
ihr Mitglied Ernst Bechstein sen. mit den Studien zu diesem Umbau. Bald

war klar, daß der «Liederkranz» nicht in der Lage war, den Umbau zu
finanzieren, und daß das Unternehmen auf eine breitere Basis gestellt werden

mußte. In überraschend kurzer Zeit gelang es, dank der Opferwilligkeit
weitester Kreise und des Entgegenkommens der Gemeindebehörden, eine

Aktiengesellschaft: zu gründen, und seit dem 29. November 1930 befindet sich das

Haus in den Händen der Casino-Theater AG Burgdorf.
Es besteht kein Zweifel, daß der Umbau im Jahre 1931 dringend nötig war;
nicht so sehr wegen des Aeußeren des Hauses, das unverändert blieb, aber

umso mehr wegen seines «Innern». Ernst Bechstein schildert in einem Artikel
im Burgdorfer Jahrbuch 1934 «Der Umbau des Casino-Theaters» die vielen

Unzulänglichkeiten, die dringend einer Aenderung bedurften. Ich möchte an

dieser Stelle die Ausführungen von Ernst Bechstein nicht wiederholen. Wenn
ich aber an die Zeit der Eröffnung des umgebauten Hauses zurückdenke und

mich daran erinnere, wie ich vor dem Vorhang den eigens zu diesem Anlasse

verfaßten Prolog von Dr. Max Widmann sprechen durfte:

«Ein Fest wir feiern von besonderem Schlag,

Weil nun gekommen ist der frohe Tag,
Da dieses Haus in seinem neuen Kleide
Vollendet dasteht, jedermann zur Freude»,

dann tauchen so viele Episoden an das alte Haus auf, daß es schade wäre,

wenn sie in Vergessenheit geraten würden.

Ich habe eben gesagt, ich sei, um den Prolog zu sprechen, vor den Vorhang

getreten. Im neuen Haus geht das sehr leicht, denn der Vorhang ist in der

Mitte geteilt und öffnet sich nach beiden Seiten. Im alten Haus bestand der

Vorhang aus einem Stück Leinen, wunderschön bemalt, und verschwand als

Ganzes nach oben. Wollte man vor den Vorhang treten, mußte man sich

mühsam seitlich zwischen der Bühnenöffnung und dem Vorhang nach vorne
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ifie Casiuo-d^ülisilicift
an die

Tit. Einwohnerschaft yon Burgdorf.

Werthe Mitbürger!

„Dem Wahren, Guten, Schönen !u

Nicht mir der einzelne Mensch erfährt der Zeiten Gunst oder Ungunst. Sie erwecken und
heben, aber sie zerstören auch die idealsten Bestrebungen und die schönsten Schöpfungen edlen
Gemeinsinns. Ob der gegenwärtigen Zeit im Ganzen und Grossen der erhaltende Charakter eigen
— diese Frage lassen wir dahingestellt, aber im Hinblick auf das von unserer Gesellschaft gegründete
Werk müssten wir leider das Gegentheil constatiren. Denn wir befinden uns in der wenig erfreulichen

Lage, unsere Mitbürger zu einer rettenden That aufzurufen.
Liebe Mitbürger! Als durch das grosse Brandunglück das Gefühl der Zusammengehörigkeit

unter uns neu geweckt ward, als die Neubauten Haus um Haus und Strasse um Strasse das aus
den Ruinen neu erblühende Leben verkündeten, war am Kirchbühl noch ein unansehnlicher, öder
Platz verblieben, den die Einwohnergemeinde als Eigenthümerin trotz allen Anstrengungen nicht
verwerten konnte. Da ergriffen einige Mitglieder unserer Gesellschaft die verdankenswerthe Initiative,
gründeten eine Aktiengesellschaft, erwarben den Platz, bewahrten die Einwohnergemeinde vor weiterm
Schaden und erstellten unter Beihülfe der gesammten Bevölkerung, indem sich aus allen Schichten
Aktienzeichnungen ergaben, den schönen und zweckmässigen Bau des Casino's, des Centraipunktes
für zwanglose, gesellige Zusammenkunft und gesellschaftliche Vereinigungen. Namentlich ist durch
das Theater unserer Stadt ein wahres Kleinod geschenkt worden.

Allein das verflossene Jahrzehnt ist an dieser Schöpfung nicht spurlos vorübergegangen.
Nach dem allgemeinen Aufschwung der ersten Siebenzigerjahre trat eine langjährige, noch heute
nicht gehobene Krisis ein, deren nachtheilige Folgen zahllose gemeinnützige Unternehmungen zu

verspüren haben. Das üppige Wuchern der Vereinsgründungen einerseits, durch welche das gemeinsame

gesellige Leben am meisten gefährdet, ja eine Centralisation desselben geradezu unmöglich
gemacht wird, die Uebersättigung anderseits, welche den Einzelnen in Folge der unseligen Zersplitterung

ergreifen und der Pflege der Geselligkeit entfremden musste, wohl auch der Mangel an Gemeinsinn

überhaupt, welcher die gesellschaftlichen Differenzen ohne Mühe überwindet, und namentlich

unvorhergesehene bauliche Veränderungen, ohne deren Vornahme das Gebäude selbst in Gefahr

gestanden wäre — dies Alles hat mitgewirkt, das Werk unserer Gesellschaft, das Casino, in seinen
einzelnen Bestandtheilen und in seiner Gesammtheit in Frage zu stellen.
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Somit sah sich die Casino-Gesellschaft in die Lage versetzt, zur Erhaltung des Instituts nach
neuen finanziellen Mitteln zu graben. In ihrer Versammlung vom 21. Dezember abhin fasste sie mit
grosser Mehrheit den Beschluss, das Aktienkapital um Fr. 16—20,000 zu vermehren und zwar durch
Ausgabe von Prioritätsaktien zu Fr. 200. Dieses Kapital, welches zur Consolidirung der finanziellen
Verhältnisse des Casino's als genügend erachtet wurde, soll dazu verwendet werden, einen Theil der
auf dem Gebäude haftenden Hypotheken, welche dermalen Fr. 43,800 betragen, abzubezahlen, so dass

nur noch ein unterpfändliches Kapital von Fr. 23—27,800 zu verzinsen verbliebe. Durch dieses Zins-
ersparniss würde es der Gesellschaft möglich, einem Uebernehmer der Wirthschaft annehmbarere
Bedingungen zu stellen. Die zu emittirenden Prioritätsaktien würden an Platz eines Theils der
Hypotheken treten. Im ungünstigsten Falle — das wäre die Liquidation — würde der Erlös aus dem
Gebäude samrnt Hausplatz die restirendc Hypothek und die Prioritätsaktien decken, so dass die
Unterzeichner der Letztern mit einer sichern Kapitalanlage ohne Zinsgenuss der Gesellschaft unter
die Arme greifen. Sollte aber das Unternehmen sich zu einer Rendite erholen, was wir durch unsern
Schritt zu ermöglichen hoffen, so wären diese Prioritätsaktien zum Voraus bis zu 4°/0 zinsberechtigt,
nebst Betheiligung am Vermögenswerthe.

Werthe Mitbürger! Die Realisirung des Beschlusses der Casmo-Gesellschaft steht bei Euch.
Denn da es sich um die Erhaltung eines eminent gemeinnützigen Werkes handelt, so werdet Ihr
mit uns der Meinung sein, nicht Einzelnen, und zwar Solchen, die sich um die Erstellung desselben
bemüht und bereits namhafte Opfer dafür gebracht haben, die weitere Sorge um die Erhaltung
aufzubürden, sondern mit vereinten Kräften dahin zu wirken, dass der Gemeinde Burgdorf ein freundliches

Asyl der Geselligkeit und der Kunst gewahrt bleibe, dessen Werth in dem gegenwärtigen
Zeitpunkt entschieden zu wenig gewürdigt wird, das wir aber freundlichem Zeiten und der
heranwachsenden Generation als einen Hort des Gemeinsihns und als ein Zeugniss unserer Werthschätzung
der Pflege geselligen und freundschaftlichen Lebens übergeben möchten, als ein Zeugniss auch, dass
selbst die materialistische Zeitströmung nicht vermocht hat, die idealen Bestrebungen und diev Gefühle
der Solidarität zu vernichten, auf welche unser Gemeinwesen in alle Zukunft sich auferbauen möge!

Indem wir uns der zuversichtlichen Hoffnung hingeben, dass Ihr, werthe Mitbürger, diese

unsere Zuschrift durch Betheiligung auf der nächstens in Cirkulation zu setzenden Liste für
Aktienzeichnungen einen freundlichen Empfang bereiten werdet, zeichnen

Mit Hochachtung!

Die Casino-Direktion.

Einige Theaterfreunde.
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zwängen. Aber das Schönste am alten Vorhang war das Guckloch in der

Mitte! Gegen die Zuschauer hin war es durch eine aufgemalte Quaste etwas

getarnt, gegen die Bühne zu aber von einem wunderbar in allen Farben
schillernden Hof umgeben, herrührend von der Schminke der Schauspieler, die

durch das Guckloch den Zuschauerraum in Augenschein nahmen.

Oder dann die wirklich geniale und hochmoderne Einrichtung des alten Hauses,

den Fußboden des Zuschauerraumes aus seiner Neigung Richtung Bühne

zu in die Waagrechte heben zu können. Eine Einrichtung, die sich immer dann

besonders bewährte, wenn im Programm zu lesen war: «Nach der Vorstellung

gemütlicher zweiter Teil, nur für Theaterbesucher». Die Zuschauer mußten

in diesem Falle den Zuschauerraum verlassen, und kräftige Männer

begannen an einem großen Rad auf der Bühne zu drehen, bis sich der Fußboden

auf einer Ebene mit dem Bühnenboden befand. Die Bänke der Bestuhlung -
einfache Holzbänke für die billigeren Plätze und dunkelrot plüschgepolsterte

Sperrsitzbänke mit Sprungfedern, die unter der Last der Besucher knackten,
und die auf dem sanft geneigten Boden immer wieder der Bühne zu glitten -
wurden auf die Seite geräumt, um den nötigen Platz für das Schwingen des

Tanzbeines zu schaffen.

Heute erreichen die Schauspieler die Bühne auf einem diskreten Weg durch

das Treppenhaus an der Nordfassade des Theaters. Früher ist dieser Gang
viel spektakulärer erfolgt. Die Bühne konnte nur durch den Zuschauerraum,
entweder oben im zweiten Rang oder aber unten seitlich neben den Parterreplätzen

vorbei, betreten werden. Die Akteure hatten es also in der Hand,

wenn sie den Zeitpunkt geschickt wählten, bei ihrem Gang zur Bühne ein

andächtiges Raunen im Zuschauerraum auszulösen, z.B.: «Schau, schau, dort
geht der Meineidhofbauer!» Oder noch viel interessanter wurde es, wenn ein

halbwegs kostümierter und geschminkter Schauspieler wegen eines

unwiderstehlichen inneren Bedürfnisses - solche Zustände sind als Ausdruck des

Lampenfiebers vor der Vorstellung wohl bekannt - nochmals die Bühne verlassen

mußte, wohl verstanden auf dem gleichen Wege, denn die entsprechenden

Oertlichkeiten waren auf der Bühne nicht zu finden. Im äußersten Notfalle
standen allerdings in den Garderoben der Schauspieler, oben im Bühnenhaus

neben dem Schnürboden, blecherne Kessel zur Verfügung. Sie wurden nur
sehr ungern benutzt, da sie nur über eine lange Wendeltreppe erreichbar

waren und zudem beim Gebrauch ein nicht mißzuverstehendes, weithin
hörbares Geräusch verursachten! Kommt noch dazu, daß das Kreuzen auf der

Wendeltreppe kaum möglich war und man sich daher zuerst immer vergewissern

mußte, ob sich nicht schon irgend jemand im «Abstieg» von den Garde-
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1918 «Der Korse» von C. F. Wiegand
Marcia (Sophie Schwammberger), Napoleon (Franz Deila Casa sen.), Pius VII. (Hermann Menzi),

Consalvi (Louis Bechstein), Pacca (Ernst Fluhbacher)

1937 «Zwölftausend» von B. Frank
Der Herzog (Hans Lauener), Minister von Treysa (Hans-Ueli Aebi),

Gräfin Spangenberg (Lisa Deila Casa), Piderit (Franz Deila Casa jun.),
Preussischer Oberst (Louis Bechstein)



1937 «D'Ordenanz Chräjebüel» von Sämi Fauk
Gritli Althaus (Hedi Günther), Karl Eggimann (Franz Deila Casa sen.),

Soldaten (Flans Dellsperger und Hans Bracher)

1941 «Ds Schmocker Lisi» von O. von Greyerz
Babette (Trudi Ehrsam), Kommandant Schnetzler (Franz Deila Casa sen.),

Frau Schnetzler (Elsa Hodler-Della Casa)



1947 «Hansjoggeli der Erbvetter» von S. Gfeller
Bäbeli (Trudi Schärer), Hansjoggeli (Franz Deila Casa sen.)

1950 «Der Napolitaner» von O. von Greyerz
Mädeli (Gritli Mohni), Gaston v. Lentulus (Edwin Haubensak), General v. Herport (Walter Dick),

Major Kilchberger (Franz Deila Casa jun.), Dr. Siegenthaler (Peter Hürbin),
Frau v. Lentulus (Elsa Hodler-Della Casa), Madöri (Ernst Würsten)



1958 «Der Neffe als Onkel» von F. Schiller
Aufführung der «Bertholdia»










































